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Nıcht einmal (Gott kann sıch leısten, altmodisch
sein«|

Jugend und Relıgion in empirısch-individualpsychologischer 1C
»Jugen: und Religion« bewährt sich als e1in Dauerbrenner. Dıie ersten
Versuchspersonen In der wı1issenschaftlichen Religionspsychologie
ICN, Begınn dieses Jahrhunderts, Jugendliche, dıe Nestoren WIeE all
und arDuc anvertrauften, WI1Ie S1e ihre Konversion, iıhr »Relıgions-
erwachen« erlebt hatten. In den folgenden Jahrzehnten wurde das Ver-
hältnıs der Jugend ZUT Religion, Jeweıils verschieden intens1V, immer
wieder untersuc Barz lıstet immerhin 63, qualıitativ jedoch sehr er-
schiedliche Erhebungen auf” . »ohne Anspruch auf Vollständigkeit«; In
der Tat 1e13 zahlreiche bedeutende Studıen, die VON ohne, Leıtner,
TUuCu unberücksichtigt.
»Jugend und Relıgion« geriet und gerä ach WwW1Ie VOT in dıe Schlagzeilen: »Jugend. Der Sa-

breıtet sıch9 Wäal Jüngst 1m >Spiegel« lesen” 4 jeder zehnte Jugendliche prak-
tizıere spirıtistisches läserrücken hıeß 1.6.1988 in der >vBunte(n)<. Und och
N1iCcC lange ist her, daß die sogenannten Jugendrelıgionen dıe Gemüter bewegten, ob-
gleich diesen, sachgerechter als »relıg1öse Sondergruppen« bezeichnet, uch Erwachsene
angehör(t)en Jugend beschäftigt, dus verständliıchen Gründen, uch dıe Kırchen: » Tendenz
allend. Das Verschwinden Von Kırche und Christentum ın der Jugenkultur«, betitelte

Miıchael, 15 Jahre
Starbuck, Relıgionspsychologie. Empirische Entwicklungsstudie relıgıösen ewunßt-

Se1NS, Leipzig 1909, bes 210-229; G.St. Hall, Adolescence Its Psychology, New ork
London 1911 (erstmals 281-362

Barz, Relıgion hne Instıtution? Jugend und Relıgion l, Opladen 1992, bes 46-50.Während diese »Bılanz der sozlalwıssenschaftlichen Jugendforschung« einen guten Über-
blick vermittelt, ist die Von Barz selbst durchgeführte Untersuchung mıiıt vielen Fragwür-digkeiten e  a  el daß Von der »erste(n) umfassende(n) empirische(n) Bestandsaufnahme

Thema Jugend und Relıgion« seıt Jahren«, WIeE selber behauptete (PostmoderneRelıgion. Jugend und Relıgion 2 UOpladen 1992, 23) > nıcht dıie ede se1ın kann.
Bohne, Dıe relıg1öse Entwıicklung der Jugend in der Reıfezeıt, Leipzig 1922;Leitner, Psychologie Jugendlicher Relıgiosıität, München 1930; Gruehn, Dıe Frömmuigkeıtder Gegenwart. Grundtatsachen der empirischen Psychologie, Munster 1956, bes 372-414

Spiegel (1993), H.20, 128f.
Dazu den instruktiven Überblick von Schmitz und Friebe, Dıe »Neuen Jugendreli-gionen« öffentliche Akzeptanz und Konversionsmotive, 1n Schmitz (Hg.), Relıgions-psychologie, Göttingen 1992, 25214262 Bezeichnend für einen pathologisierenden Umgangmıt diıesen relıg1ıösen Gruppen Schweizerischer Beratungsdienst Jugend un: Gesellschaft(Hg.), Relıgion im Untergrund. Dıe relıgı1ösen andgruppen Jugendlıcher iın der Schweiz,Einsiedeln 1975
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Copray 1Ne Übersicht ber dıe dC] Studıie VO  - Barz (kırchliche) Jugendarbeıt 1St schon
längst professionalısıert

W arum dieses intensıve Interesse »Jugend und Religion«? Nıcht NUur

VO  e} se1ten professioneller GlaubensvermittlerInnen sondern auch VoNn

den Medien? Warum oft Katastrophentöne emotionale Diıiskurse
Kontroversen WIC S1C sıch weder e1ım ema »Relıgion und Kınd«
ist's 1er nıcht 1e] nıedlicher? och be1 »Erwachsene und elıg10n«
einstellen? anınter nıcht D bestimmtes Bıld VON Jugend eine

»Katastrophentheorıe der Adoleszenz« gemä der dıie Heranwachsen-
den, weıl dıe Veränderungen dıskontinulerlich, abrup erfolgten,
»emotional überfordert«, »revolutionäre Hıtzköpfe«“, unbesonnen, Nal-

ißtischar ©‚ sexuell eher promi1skuıltıv nd ı relıg1ösen elangen NeTI-

egenüber 5!  9se1ts krıtisch, zerstörerisch der elterlichen elıgıon
andererseıts gefährdet, »n Teufels Küche« geraten der ann 11-

gendeinem (Juru hörıg werden?
Jedweder Beschäftigung mıiıt »Jugend und el1210N« hat infolgedessen
nıcht 11UT dıe Gretchenfrage vorauszugehen: »Wıe hältst Du's mıiıt der
Relıgion?«, sondern vielmehr auch die »Wı1e hältst Du's mıiıt der Ju-
gend’?«, Wiıe ist jeweıls das Bıld VON Jugend beschaffen!® dessen nto-
SCHNCSC differentialpsychologisch nachzuzeichnen CIn reizendes For-
schungsvorhaben WAalilc und das, WIEC 6S ausgemalt SC1M INas, dıe
Wahrnehmung und Interpretation VOIl auC. rel1g21Öös relevanten) S1ıtuat10-
NCN m1T Jugendlichen entsche1dend prägt” Wer der Jugend ganz
Sınne der OmMantı den (jarant besseren Zukunft sıeht dıe P10-
111e WEenNn entfremdeten Lebenswelt, prophetische Erneuererı1auch der Kırche: ‚ wırd Jugendliche KirchentagsbesucherInnen, WEn S1C
auf freıen Plätzen ausgeflıppt fanzen anders wahrnehmen als WeT das
Jugendalter für chaotisch hält, für ungezügelt, 6S WIC C1iMN

renommıerter Psychiater Begınn dieses Jahrhunderts die ähe
des Pathologischen ste1llt !
Um verhiıindern daß entlarvende Stereotype dıe ematı »Jugend
und elıg10n« hıneinproJ1Zzıert werden ann versucht werden dıe The-

1177 (1992) 629-645
Dazu Ewert, Entwicklungspsychologıe des Jugendalters, uttga 1985, 26-46
Beispiele aus Kaplan, Abschied Von der Kindheıt, Stuttgart 1988, 43; vgl uch

May und May, Teenage Belıiefs, Oxford 1991, die gleich Begınn iıhres lesenswerten
Buches feststellen: » There 1 shortage of negatıveSabout adolescents«.

uch die Ziehe'sche Typisierung der Jugend ist problematısch: Roth, Narzılmus
Weıinheim 1990 bes 197 250

Dazu H. Wiesendanger In Teufels Küche Jugendokkultismus TUN! Folgen Hılfen
Düsseldorf 1992

Dazu Muchow, Jugend und Zeıitgeıist. Morphologıe der Kulturpubertät, Reinbek
1962; Copray, Jung und trotzdem erwachsen, and l! Düsseldorf 1987, 7ir
13 Paradıgmatisch Biesinger (Hg)’ Jugend verändert Kırche, München 1989

Mönkemüöller, Das pathologische Kıind, Lobsien, Experimentelle und praktı-
sche Schülerkunde, Leipzig/Berlın 1916, bes das Kapıtel »Die geistigen Störungen der
Pubertätszeit« 261 264



»Nicht einmal ott kann üich eisten altmodisch ein c

matık wahrzunehmen WIe S16 sich Jeweıls dem Indıyıduum selber
prasentiert (Genau 1eS$ 1ST mıt dem zugegebenermaßen miıiliverständli-
chen Terminus »indıvıdualpsychologisch« gemeınt Er bezıeht sıch
WECN1LSCI auf die Von er egründete drıtte Richtung der Tiefenpsycho-
ogie (dıe das Indiıvyviduum wesentliıch pOS1lLver sıeht als die Konflıiıkt-
sychologie Freuds) sondern besagt daß jedem Indıyıiıduum und amı

auch dem Jugendlıchen DOSI1ELV zugemutet wiırd auch Psychologe
allgemeinen Religionspsychologe besonderen SCIN und damıt
berufen ZUT ematı Wesentliches

Zunächst (1) skizziere ich WIC dieser Subjekt orjientierte Ansatz der sıch arum bemüht
sozlale Wiırklichkeit (wozu das Sinnsystem Relıgion ach WIC VOT gehört) uch dus der
Perspektive 1er und heute ebender Menschen rekonstruileren den Sozlalwıissen-
chaften Renommee geWONNECN hat Die Notwendigkeıt olchen Zugangs spezle
»Jugend und Relıgion« versuche ich (2) untermauern indem ‚WCI1I aktuellen trängen
dieses Dıskurses geze1gt wIird daß S1C die Subjektivität Jugendlicher verfehlen Önnen),
weiıl S1IC deren Perspektive aum Rechnung tellen Sodann (3) außern sıch Jugendlıche
LuzernerIiInnen selber Problemfeld »Jugend und Relıigion« Miıt den Beıspielen 1St
WEN1LSCI beabsichtigt reprasentatıven Querschn1 bieten als dıe ProbandInnen aus

tradıtionell katholischen ılıeu stammen das sıch den etzten Jahrzehnten tiıef-
greifend verändern begonnen hat Norddeutsche LeserInnen vielleicht N1IC: für
möglıch halten daß sıch Jugendliche des Jahres 1993 ZUT Relıgion außern ber dıe
Beıispiele wollenJ VOT em dafür sensıibilısıeren auf Jugendliıche hinzuhören weıl S1IC ber
ıhre JE CIBCNCNH (implızıten) Alltagstheorien ZUT elıgıon verfügen, dıe ıhr (relıg1öses)
Bewußtsein wesentlich Pragen nsofern 1St uch dieser Aufsatz »a VC Sma contribution
the business of etting adolescents speal for themselves«
Um den möglıchen Eındruck en  en Relıgionspädagogik müßte sıch an bloß mıiıt
subjektiven Theorien beschäftigen, wiırd anschlıeßend (4) auf bewährte wissenschaftliche
Theorien hingewiesen, die dazu beiıtragen können, adäquater verstehen, WIC Jugendliıche
1er und eute Relıgion verstehen.

» Vom behavıoralen ZU epıstemologischen Menschenbild

In den Sozlalwıssenschaften hat sıch den etzten Jahrzehnten Cn

aradızmenwechsel vollzogen, den Groeben und Scheele bereıts 1977
auf die Kurzformel brachten, dıe als Kapıtelüberschrıift treiffend ist
Während innerhalb des behavıoralen Paradıgmas der Mensch ı erster
Linıe 6S oftmals entlarvend €e1 Versuchsobjekt 1st dem dıe
(Verhaltens )Theorien eteste werden derer sıch der Wıssenschaftler
EeWwuL SC1 wohingegen der Proband als auf Reıize blo(3 reagıerendes
Passıyum aufgefaßt wiırd beabsıchtigt das »epıstemologische Paradıg-
I112« den Menschen »als Gegenstand der Psychologie analog ZU Bıld

May und May, Teenage Belıiefs,
Groeben und Scheele, Argumente für 1Ne Psychologıe des reflexiven Subjekts,

armsta: 1977
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des Wıssenschaftlers Von sıch selbst realısıeren: als Hypothesen
generierendes und prüfendes Subjekt«*/.
Vorbereitet WaTr dieser Paradıgmawechse nıcht NUr Ur den Symbo-
ıschen Interaktionısmus, das Studium Psychologien« Uurc Frıiıtz
Heider‘ dıe ognıtıve en! spezle der Psychologie
sondern auch durch dıe hıerzulande erst spater bekannt gewordene »>Psy-
chology of Personal Constructs< Von eINYy, deren rundannahmen
Za »daß sıch der einzelne ensch jeder auf persönlıche Weise
eher WIC C1inNn Wıssenschaftler verhält, der den Lauf der ınge,
dıe verwiıckelt 1ST, vorherzusagen und kontrollieren versucht«
Der ensch (und ZWaTr schon das kleiıne Kind*‘ ist demnach nNn1iCcC. 11UT

(konditioniertes) Produkt Von UMme und ıtwelt sondern CIMn ktives
offenes Wesen das (sozıale) Welt 1NS1C LCUu hervor-
bringt. Permanent entwickelt »subjektive Theorien«, »Alltagstheorien«
bzw. »person-bezogene Kognitionen«““, mıt ihnen Welt begreıfen,
und wodurch SIC zugle1ic ausgebaut und dıfferenziert, modiıfizıert der

Wenn RI sıch nıcht mehr bewähren — wıeder preisgegeben werden
Als methodologische Konsequenz erg1bt sıch »auch dıie Interpretationen
und eutungen der soz1lalen ealıta UrCc dıe Individuen (»subjektive
Realıtät«) methodisch kontrolhert erfassen« Hıerzu bleten sıch
erster Linıe »qualıtatıve Forschungsmethoden« die den etzten
ahren eC1INe Ormlıche Renaıissance erlebt en und C1INC ihrer ufgaben
arın sehen »subjektiv gemeınten SINN« nachzuvollziehen

€e1 muß INan sıch jedoch davor uten subjektive Theorien den wıssenschaftlıchen
gleichzusetzen auf psychologistische Fehlschlüsse hinauslıefe Nıcht es Was subjek-
UV wahrgenommen wird, 1ST akKtısc uch S davon ganz schweigen, dal3 uch
SC1IMN soll Gerade WECINN Alltagstheonen  nl  A E Is ı »Analogie« wıissenschaftilichen Theorien
tehend gewürdigt werden?>‚ gilt WIC be1 der nalogıe uch dıe Unähnlıichkeiten

Ebd
18 Heider The Psychology of Interpersonal Relatıons New ork 958 (dt DiIie Psycho-
ogle der interpersonalen Bezıehungen uttga:

Vorzüglıch Gardner Dem Denken auf der Spur Der Weg der KognitionswIissen-
schaft uttga: 1992

Kelly, Dıe Psychologıe der persönliıchen Konstrukte aderborn 1986 18
Dazu Dornes, Der kompetente äuglıng, Frankfurt/M 1993 Bennet Hg.) The

Child Psychologist An Introduction the Development of Socı1al Cognition New ork
199

Groeben Forschungsprogramm subjektive Theorien Eıne Eınführung die
Psychologie des reflexiven Subjekts übıngen 1988 Hierdheis und Hug, Pädagogi-
sche Alltagstheorien und erziehungswissenschaftlıche Theorien Bad Heıilbrunn 1992

Hurrelmann Das odell des produktıv realıtätsverarbeıitenden Subjekts der
Sozlialısatıonsforschung, ders Lebenslage Lebensalter, Lebenszeıt Weıinheim 1986

Lamnek, Qualitative Sozlalforschung 1: Methodologie, München/Weınheim 1988,
bes Als Eınführung: Mayring, Eınführung die qualıtative Sozlialforschung,
Weinheim 1990
25 Thommen Alltagspsychologie VO  — Lehrern ber verhaltensauffällige Schüler Bern

D 1985 X



»Nicht einmal :;ott kannn ich leisten, altmodisch SCIN«

beispielsweise hinsıc|  1C der empirischen Valıdierung, des theoretischen Reflexiongrades,
der inneren Konsistenz eic In Rechnung tellen.

»Jugend und Religion« hne Jugendliche?
stDaß 6S gleichwohl notwendıS und bleibt, »Jugend und Religion« auch

subjektorientiert anzugehe wiırd 1mM folgenden ZWe]l Beıispielen
verdeutlich

der nıcht seltenen (Über-)Deutung Jugendkultureller Phänomene
als (implızıt) rel1g1Ööse;

der (Medien-)Dıiıskussion ber den sogenannten Jugendokkultis-
INUuSs
Der Aufsa:  1te y Die relıg1ionspädagogische Relevanz vVvon abgetragenen
Uurnschuhen«< sStTe DaIs DTO tOfO für das Nn1ıc eltene Unterfangen,
Elementen der Jugendkultur, auch WwWenn S1ie (zunächst) profan ersche1-
NCNH, eiıne relıg1öse, ja theologische Diımension zuzuschre1ıben. ber WwWIe
plausıbel 65 auch ist, beispielsweise den emanzı1ıpatorischen ymbolge-
halt abgetragener urnschuhe ZUT Sprache bringen, agwürdig ist
CS, als »äquıvalentes Symbol« Isbald das Kreuz 1INs p1e bringen,
zumal dann, WenNnn die Jeweılıgen Jugendliıchen sıch ausdrücklich als
nıcht rel1g1ÖS« verstehen. Erfolgt nıcht eine ZWaTlT weıche, Ja ohl-
wollend gemeınte kkupatıon? WAar Ss1e den Repräsentanten des
Jeweılıgen Religionssystems eruhigen: Jugendliche Sind eben doch
relıg16s, auch Wenn S1e 6S nıcht WwI1ssen, auch WE S1e wähnen, 6S nıcht

sSe1InN. ber se1n eigentlıches Problem daß und se1in Sınnsystem
Plausıbilıtät eingebüßt en wırd verschleiert Solche eutungen
können der Subjektivität nıcht wen1ıger Jugendlicher die ernstzuneh-
InNenNn eın indıviıdualpsychologischer Zugang gerade bemüht ist VOI-

beigehen: SIie unterstellen ihnen, etwas se1n, Was Ss1e vielleicht9
aber nıcht me Siınd oder sein wollen amı wiıird nıcht 1mM entfernte-
sten bestritten, daß Jugendlıiche, WenNnn iıhnen aufgezeigt wird, daß ihre
lebensweltlichen Symbole ahnnlıche Erfahrungen zusammenballen WI1Ie

Aus relıgıonspädagogischer Sıicht wird 1€6$ entschıeden gefordert: Hofmann, Dıe
Religiosität der Schülerinnen und Schüler für die Unterrichtsplanung rekonstruleren, CPB
106 (1993) 1; Schmid, »Was Dır das Leichteste dünket.« Erschließung der Lebens-
elt Korrelatıon Relıgionsunterricht, in Hilger und Reilly Hg.) Relıgionsunter-
richt 1mM Abseıts?, München 1993, 2R DL

Schmid, 1ın 110 (1985) 498-507; vgl uch Sauer, Mystık des Alltags.
Jugendliıche Lebenswelt und Glaube, Freiburg 1.Br. 1990
28 Eıne kleine empirische Reminiszenz: Von 650 Jugendlichen 1mM Kanton Luzern (re-
präsentatıv die 14- bıs 16Jährıgen) verstehen sıch 26% als »nıcht rel1g1Öös«, 25% kreuzten
auf dem Polarıtätenprofil zwıischen »rel1g1ÖS« und »nıcht-relig1Öös« d} die übrigen 1mM Bereich
»rel1g1Ös«, 13% be1ı »sehr rel1g1ÖS«. Die Geschlechtsvarıiable erklärt 39% der arıanz (Mäd-
hen her »rel1g1ÖS«); meisten arıanz jedoch bloß 5% erklärt dıe arıable »Stadt-
Land«.
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dıe der tradıerten Relıgionen durchaus Z/ugang ihnen
fıinden können

Dezıidiert nıcht-relig1ösen Jugendliıchen 1NC zumiıindest implızıte Relıigiosıität zuzuschreıben,
1eS$ erinnert 1e 1 der katholıschen Theologıe geführte Dıskussion ber die »an ON YIMCNChristen«“?eWl. hat SIC entkrampfend gewirkt, beispielshaft ı Dıalog mıt dem moder-
191501 Atheısmus. Sıe hat ber auch — nıcht Unrecht — die Kritik auf sıch ZCZORCNH, »elegant
die gutwillıge Menschheıt ber die dünne Papyrusbrücke eo iıschen Kon-
struktion durch die Hıntertür 1 dıe »heilige römische Kırche« einzuführen«*Oß Vielmehr
WAaTe der Tatsache nüchtern 11NS Auge blıcken, daß viele Jugendliıche sıch N1IC. mehr als
explızıt relıg1ös verstehen uch WEn der Sıcht transzendentaltheologischen
Ansatzes ott selbst 1er mıt erke 1ST und bleıibt

FEın zweıtes e1ıspie ist der sogenannte  E L »Jugendokkultismus«. ns1ıdern
zufolge SC1 ZWäaT schon wıeder out ! Gleichwohl rang breıt 1 die
edien nd ı1115 Alltagsbewußtsein CIMn vielfach ı Sınne Schrek-
kenszenarı10s: »Immer mehr Schüler verfallen dem Okkultismus«, Zzıitier-
ten die Christlıiıch-Pädagogischen Blätter den yOberösterreichi-
schen Nachrichten« erschıenenen Artikel. *2 Schulklassen »bereıts

yverseucht« das rgebnıs SC1 das gleiche C1INC PAYyS1-
sche Abhängigkeit mI1T Realıtätsverlust mMi1t tödlıchen1Urcn-
AQus vergleichbar CC DIie breıite Akzeptanz olcher Hıobsbotschaften älßt
sıch hne CIn negatıves Bıld der Jugend das Urc tiefsıtzendes Mi1ß-
tirauen gepragt 1ST 11UT schwerlıch erklären
Denn empiırısche Untersuchungen lassen das Schreckensgespenst der
okkultsüchtigen und satansgläubıgen Jugend Isbald zusammenschrump-
fen 6S quantıtatıive Erhebun N, die CIMn weiıt SCIINSCICS Ausmal}espırıtistischer Praxıs aufdeckten“* 6S qualıitative Studien?>„.dıe
den Nachweis 1eferten daß spirıtistische Praktıken — WEENNn überhaupt
e1iıle1Dbe nıcht 1Ur aufgrund Von Persönlichkeitsdefekten der Krısen
vollzogen werden sondern vielfac aQus Neugıierde oder des
Wunsches auch einmal el SCWESCH SC1IMN

Vor allem zeıgte C1MN Ausschnuitt dUus Befragung VO:  — 650 Luzerner Jugendliıchen daß
dıiese ischee der angeblich okkultısmusgefährdeten Jugend entschiıeden zurückwiesen
Nur 10% würden der Fragebogen vorgelegten Aussage Polıitikers Zzustimmen
wonach »dıe Jugend Teufel (gehe) weiıl viele Jugendliche spirıtıstiısche Handlungen
begehen würden« Eın Drıittel WICS 1€eS$ als »Verallgemeinerung« zurück »Das Stimmt nicht

Rahner, Dıie ANONYIMMNCH Chrıisten CNrılten ZUTI Theologıe Einsi:edeln da 965
545 554

Kung, Chrıistsein, München 974 KOf
31 Reimer, 1bt' echt Geister? Pädagogık 2/1992 18

CPB 103 (1990)
33 Dazu den Überblick Von Streib, Geheimnisumwitterte magiısche Blüten. Jugend-
okkultismus ı Spiegel empirischer Untersuchungen, Ev Erz (1993), LA128

Beispielsweise Müller, Ergebnisse Umfrage unter bayerischen Schülern und
Schülerinnen Okkultismus und Spirıtismus Regensburg 989
35 Dazu Hunfeld und Dreger Magische Zeıten Jugendliche und Okkultismus
Weıiheim 990 Helsper Okkultismus die CUu«c Jugendrelıgion? Opladen 997



»Nicht einmal :;ott annn sich eisten, altmodisch SCIN«

gZibt uch anständige Jugendliche, denen ich die Erwachsenen ein Beispiel nehmen
könnten« (m. 16) Weıtere 20% hätten den Polıtiker, dieser Behauptung gn’ förmlich be-
schimpft. Immerhin 12% der Antworten heßen sıch der Kategorie »dıfferenzierte Motive«
zuordnen, beispielsweise: »Deshalbh geht die Jugend nicht gleich ZU: Teufel. In diesem Alter
versucht Md|  > oftmals vieles aAUS und versucht ich selhbst zu finden« (w, 13
Wären solche Erhebungen rechtzeitig durchgeführt und bekannt OI-
den, hätte das Medienspektake Jugendokkultismus ohl aum VO

Stapel SCZORCH werden können; das ischee, ach den Jugendsekten
selen 6S 1UnN Spirıtismus und Satanısmus, dıe die Jugend MmMassıv be-
drohten, ware ohl aum entstanden. Es bleıibt abzuwarten, welches
relıg1öse Gefahrensyndrom als nächstes auf dıe Adoleszenz ylosgelassen«
WITrd. Z7u wünschen ist jedoch, daß das spezlıe in der (Medien-)Diskus-
S10N den kkultismus wıeder einmal mehr manıfest gewordene
negatıv-mißtrauische Bıld der Jugend (selbst-)kritisch hınterfragt wird.

Jugend und elıgıon aQus iıhrer IC

Zahlreiche Jugendliche sınd ähıg, Phänomene wWw1e ihren angeblıchen
Okkultismus reflektieren; desgleichen en S1e auch ZU TIThemen-
bereich »Jugen: und el1g10n« implızıte oder Alltagstheorien entwickelt,
die 1ın echnung tellen der relıg1ıösen Erzıehung ringen raten
ist Indızıen dafür SInd auch ufsätze, die Jungst nomiınell katho-
lısche Luzerner SchülerInnen ZU ema »Jugen: und elıg10n SPON-
tane edanken« verfaßt en

»Ich habe das Gefühl, da Jugend und Relıgion sıch immer mehr voneiınander entfemefl. In
Gottesdiensten S1e! InNnan weni1g Jugendlıche, meı1stens werden die Kırchen sonntags NUT Von
Erwachsenen besucht. Ich glaube, daß einıgen Jugendlichen egal ist, Was der Pfarrer
OINC miıtteıilen ıll ber das muß nıcht der Fehler der Jugendlichen se1InN. Die Gottesdienste
werden teilweise langeweılıg ges  e Dıe Kırche kommt den Jugendliıchen manchmal ‚WaTl

5Wäds die Gottesdienstgestaltung anbelangt, ber cheınt nıcht sehr gut klap-
pCch
Vıelleicht schlıeßen sıch Jugendliıche deshalb Sekten d weıl ihnen uUuNnseTE Gottesdienste und

Glauben nıcht entspricht. Vielleicht suchen Jugendliche ber uch die »wahre« elı-
gıon und treten somıt einer Sekte be1ı
Dıie Jugend mac. vermehrt, Was S1e ıll erWar das anders: damals dıe ırche,
Was recht und W as falsch se1 Das 1nN! ich völlıg unmenschlıch. Leıider herrscht die Kırche
heute och In gewIissen Ländern darüber, WwWI1e Ian sıch verhalten soll, Was INan darf und Was
N1IC: Ich finde, dıe Kırche muß dıe Jugendlichen kämpfen, ber nıcht
Die Kırche muß 1e] mehr für dıe Jugendlichen tun (z.B Week-ends, Gottesdienste für
Jugendlıche sS1e ber nıchts zwingen. ber uch die Jugendlichen mussen sıch mehr
mıiıt der Kırche beschäftigen. Oft sıeht I11Nan als Jugendlicher der Kırche und der Relıgion

Ausführlicher: Bucher, Was halten Jugendliche Von ihrem Okkultismus, 118
(1993) 2124716

Vgl uch die Textsammlung VOonNn Schuster, Was sS1e glauben? extie Von Jugendli-chen, uttga: 1984
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Negatıve. Man sollte sıch uch über das ute der elıgıon im Klaren se1in. Nur wenn
sıch Kırche und Jugend einen Schritt näher kommen, kann der große Graben dazwischen
verkleıinert der elımınıert werden. Stefan, fast 15((

Die Stellungnahme ist bemerkenswert dıifferenziert. Eıinerseıts ar gumeN-
tıert Stefan aus der Perspektive und 1m Interesse der Jugend, dıe die
Kırche mıt der elıgıon offensıchtlich gleichsetz zusehends
wen1ger ttraktıv inde; andererseıts warnt VOT eiıner pauschalısıerend
negatıven 1C der Kırche und plädıert für eıne gegenseıltige Annä-
erung Er benennt are ründe, WaTrTum— Jugendliche der Kırche eher
fernbleiben und WAaTUunl »Sekten« Zaulaufaben; rng Vorschläge, w1ıe
dıe Malaıse der Kırche verringert werden könnte: sSTe dem em
nıcht passıv gegenüber, sondern deutet und reflektiert eın implızıter
(Kırchen-)Soziologe gleichsam.
Das Schicksal eines indıyvıdualpsychologischen uganges »Jugend
und Relıgion« ist 6S jJedoch, verallgemeınernden Aussagen prinzıpıe
mıßtrauen mussen. Denn dem obiıgen eispie annn folgendes CN-
übergestellt werden:

»Jugend und elıgıon das ist Baffangulo für Kenner! * —_ StOp interessiert miıch alles el-
nCcnNn TeC StOp SeX., Gırls, Bıer, Gun's Roses StOD«,

eın Sechzehnjähriger, der in der gleichen Gegend aufgewachsen ist
WwIe Stefan Über elıgıon macht sıch lustig; entral scheımint für iıhn
vielmehr Hedonistisches se1n, wobel offenbleiben muß, WIeE ernst
1e6S$5 meınt. Zumindest vordergründı1g scheımint dem gängıgen i1schee
des genußsüchtigen, augenblicksorientierten und antırel1ig1ösen Ado-
leszenten entsprechen. 1C behaupten ann INan 1eS$ Jedoch VonNn

folgendem Fall

»Relıgıon eın Wort, viele Gebiete. Ich glaube eın höheres Wesen. Nıcht unbedingt als
ıne Person, sondern ırgendetwas vielleicht ıne Wolke, Luft? Ich glaube, daß dieses
Wesen ich »(jott« versucht, dıe Welt, gut geht, erhalten. ber diesen
ott darf INan N1IC! für alles verantwortlich machen. Wo finde ich dieses Wesen? Siıcher
nıcht uUuNseTET katholischen Kırche, einem vorgeschrieben wırd, w1e INan sıch
benehmen hat, InNnan seine Gefühle nıcht ausdrücken annn Dıiıe Kırche 1N! ich
ofa unrealıstisch.. CC

Diıe 1 5Jährige Franzıska bekennt sıch ausdrücklıch eiıner relıg1ösen
Haltung und ZUIN Glauben Gott, den s1e sıch N1ıcC mehr personal
(anthropomorph?) vorstellt ber S1Ie besteht entschıeden darauf, dieser
ott könne in der katholischen Kırche N1ıC gefunden werden. Infolge-
dessen könnte S1e als »rel1g1Ös«, jedoch nıcht kırchlich« charakterisiert
werden. Desgleichen dıe 14Jährıge Barbara
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Zu Hause bete ich für miıch Ich bete für„»Ich glaube Gott, gehe ber nıcht dıe Kırche ..
Hılfe und Kraft Wenn ich allein bın, habe ich uhe Ich sehe den ınn nıcht, wWenn
ich ı der Kırche bin, fühle ich mich beobachtet €<

Solche Beıispiele sprechen auch dagegen genere VonNn »ungläubi-
SCHh Jugend« sprechen WAas beispielsweise der esorgte TIeE Von
Friederike Kügler »aln ungläubigen Kınder« insınulerte dessen
Veröffentlichun der Zeıtschrift »Christ der egenwart« hohe
ellen schlug.3 Das olgende Beıispıiel ze1gt, daß Jugendliche auch
ausdrücklich kirchliche Haltungen einnehmen können:

»Ich finde schade be1 91008 Jugendliche die Kırche gehen enn
dıe Kırche 1St interessant und schön Ich glaube wenn dıe Kırche N1IC. ange und
modernere Liıeder würden würde S1C mehr Jugendliche 1ele Ju-
gendliche INC1INECEN WC)] INan dıe Kırche geht das gar nıchts bringt 1ele Jugendlıche
verlıeren den Glauben ott und steıgen AdUs$s CC

Tonı (15) identifizıert elıgıon mı1 Kırchlichkeit und 1St ıhr gegenüber
grundsätzlıch DOS1ULV eingestellt bedauert doch den Auszug SCINeEeT
Altersgenossen Gleichwohl hindert ıhn 1eS$ N1ICcC das Papsttum ent-
schleden kritisıeren »Der aps LST etwas VO. doofsten der eli-
Z1I0N Er leht WILE Vor Jahren un WAaS S€} Vielen Jungen
ML  a das '<

Dieses Beıspıiel verdeutlicht daß sımplıfızıerend 1St Von »kiırchennahen Jugendlichen«
sprechen vielmehr müßte och einmal dıfferenziert werden zwıschen durchgängig
Kırchennahen und solchen dıe sıch ‚WäaTl mıiıt der Pfarrei der der Ortskıirche verbunden
fühlen dıie amtlıche Kırche WIC S1IC den Medien prasentiert wiırd jedoch ablehnen 1Ne
Problematıik die Katholizismus akuter SCIMN dürfte

1eder anders leg der Fall neunzehn]ährigen Berner Rekruten In
espräc mıt dem Armeeseelsorger den 1tuntier provokatıv

ZU rıchtigen« Glauben bringen versuchte behauptete 61 SCINET
PC (eıner Kontext der Pfingstgemeinde stehenden Gruppe) hätten
sıch under ne Eın rediger habe Jesus e1istan: nrufend
den offenen Unterschenkelbruch Glaubensbruders bınnen WEN1SCT
inuten heıilen können indem dıe anı auf dıe Verletzung egte Er
rzählte VonNn streng relıg1ösen Soz1lalısation Berner pen-
tal auch entfaltete Cc1N Welt- und Selbstbild das ganz und Sar
Jesus kreist der ıhn VO Tod diesem en Urc dıie lederge-
burt der Erwachsenentaufe 11S eigentliche en geleıte habe Wem
1eSs N1ıCcC zute1l] werde der SC1 für und CWIB verloren

Dazu Plate Hg.) Ungläubige Jugend? Briefe und Bekenntnisse, Freiburg 1.Br.
987

So Barz Jugend und Relıgion
Dazu Schmid Im Dschungel der Religiosıität Zürich 1992 41
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Fundamentalıstische Jugendliıche gıbt jedoch uch katholiıschen Bereich nıcht UT dıe
schwarzgekleıdeten Theologiestudierenden dıie das zweiıte Vatıkanum als pastora: relevant
für die Sechzigerjahre relatıvieren, sondern uch Mädchen dıe sıch ein asketisches Jung-
fräulıchkeıitsideal machen bZw twa der Miıtgliedschaft Opus De1

machen lassen

Von individualpsychologischen Ansatz aus estehen infolgedes-
SCI1 schwerwıiegende Bedenken das Verhältnis Von Jugend und elıgıon
auf eCIiNenNn Nenner bringen wollen Damıit teılt dıie Skepsı1s der (pro:
fanen) Jugendforschung gegenüber den »Jugendtypologien« 7zumal]l WEeNn

S1IC WECN1SCI anthropologisch gewichtet sınd als vielmehr historisch kon-
tingente generationentypische Tendenzen zusammenbündeln, be1-
spielhaft chelsky, der 1957 Von der »skeptischen« Generatıon spfach42‚
ber auch dıie Trennschärfe VO  —_ Typısıerungen WIEeC »kırchennahe«,
»rel1g1ÖSe« oder be1l Barz »häretische« Jugendliche“” erwelıst sıch
als raglıc Hınsıchtlich dieser Bezugsgrößen ann nıcht vVvon

Jjeweıls iıdentischen oder zumiındest vergleichbaren Vorverständnis aus-
werden Während für den »Religion« wesentlich

»Kırchlichkeit« besteht grenzt e1in anderer S1C dezıdiert VonNn dieser ab
während Fall »Kırchlichkeit« auf dıe Kırche als bezogen
wird, anderen bloß auf dıe Pfarreı oder dıie Jugendgruppe eic
Eın indıvidualpsychologischer Z/Zugang »Jugend und el1g10n«
ınfolgedessen unwe1gerlich dıfferentialpsychologisch aus ılt N1ıcC
auch 1er »Keıner WIC der andere« WIC unlängst O1 inführung dıe
Dıfferentialpsychologıe eite wurde deren Aufgabe 6S ist be-
schreiben und erklären WIC und WaTUunm Menschen sıch hıinsıchtlich
ausgewählter Merkmale untersche1ıden IDIies sollte nıcht voreılıg als

eleg für dıe och erörternde Indıvidualisıerungsthese
diıenstbar gemacht werden auch WEeNn C111C entsprechende Cr relı-

gionssoziologische  OR E CS Publıkation den bezeichnenden 1te Jede/r CIn
Sonderfall?« Erägt.4> Vielmehr ist Von indıviıdualpsychologischen
Standpunkt dus auch 1 elatıv homogenen sozlorelıg1ösen Kontexten

41 Dazu den ausgezeichneten, für individualpsychologischen Zugang ZUT Religion
AA  be15plelhaften  7 ME  v Erlebnıisbericht VO|  - Steigleder, Das Opus De1 10NCc Innenansıcht, Zürich

*1001. 59- 108
Dazu Baacke, Die 132 bis 18jährigen, Weıinheim 21979, 19-2 9 anders Jaide,

Jugendforschung und Jugendtypologien, Knoll und Schoeps (Hg), Die ‚W1C-

spältige Generation Sachsenheim 985 166 176
43 Hınter der Qualifizierung postmodern relıg1öser Jugendliıcher als »Häretiker« be1 Barz
steht zwar P Berger Der wang Aäresie Frankfurt/M 1980 gleichwohl 1sSt der Termi1-
NUS dann problematisch WEeNnNn nıcht ZUT Erfahrung VONn Heranwachsenden gehö: sich
W as »Häresie« wesentliıch besagt VON weltanschaulichen System abgespalten
haben

Asendorpf, Keıner WIC der andere Wıe Persönlichkeitsunterschiede entstehen
München 1988

Dubach und Campiche Jede/r C1inNn Sonderfall? Relıgion der Schwei17z UTr1Cc
1993
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VO  — eıner erheblıchen Bandbreıiıte relıg1ösen altungen auszugehen,
die nıcht uletzt lebensgeschichtlich bedingt Ssind.
amı geräa eın individualpsychologischer Zugang unweıigerlıch ın dıe
ähe des biographischen Ansatzes, wı1ıe in der Relıgi1onspädago%1kund —psychologie der etzten re Renommee ha
SeelsorgerInnen und Unterrichtende annn dafür sensıbılısieren, daß
hınter jedem Menschen eine einmalıge und unverwechselbare ebensge-
schichte lıegt, dıe sich 1InNns Gesicht ebenso eingräbt wI1Ie ın dıe kognıtıven
Strukturen und emotionalen chemata »Bıographie ist oharen und
systematisch, und s1e organısıert andlung, Kognition und Emotion«

Viıelen Jugendlichen ist 1eS$ bewußt, vermögen S1e doch schildern, WwWI1Ie S1eE sıch in rel1g1ö-
SCT Hınsıcht entwickelt DZW. neutraler ormulıe Veränderungen durchgemacht haben

der fünfzehnjährıgen Fabıan
„Sehr 1e] früher habe ich och es wortwörtlic (  9 geglaubt und ber
iıch habe mich uch entwickelt. Ich g1ing jeden zweıten Sonntag ın dıe Kırche eute gehe
ich 11UT noch, WenNnn ich unbedingt muß, {i{wa zweımal 1mM Jahr«

In indıvidualpsychologischer 1C ann das Verhältnis »Jugendlıche
Relıgion« nıcht statiısch und als Jjeweıls abgeschlossen betrachtet werden;
vielmehr ist 6S mannıgfaltıgen lebensgeschichtliıchen Transformationen
unterwortfen.

Subjektive Siıchtweisen Von Jugend und elıgıon 1mM Lichte allgeme1-
NneT Theorien

FEın indıvidualpsychologıischer Zugang »Jugen und Religion« SCAHI1e
aber N1ıcC auS, auch Theorien mıt nomologischem Geltungsanspruch
heranzuzıehen. Im Gegenteıl: Zahlreiche Theorien spezlie Aaus der elı-
g]jonspsychologıe ermöglıchen CS, subjektive Sıchtweisen VOoNn elıgıon,
WwWIEe urz anskızzıert, adäquater verstehen und mıt ıhnen gleichsam
entkrampfter umzugehen. Angezeı1gt sınd In erster Linıe Theorien der
menschlıchen Entwicklung 1m allgemeınen der relıg16sen 1mM be-
sonderen. Denn nıcht 1Ur »dıe autobiographische Rekonstruktion besıtzt

Schweitzer, Lebensgeschichte und Relıgion. Eıne VETITBCSSCHC Dimension pädagog!1-
scher Bıographieforschung, (1992) 235-252; Sparn Hg.) Wer schreıbt meıine
Lebensgeschichte? Bıographie, Autobiographie, Hagıographie und ihre Entstehungszusam-
menhänge, Gütersloh 990

Noam, Selbst, ora und Lebensgeschichte, in Edelstein (Hg.), Moral und
Person, Frankfurt/M. 1993, 183

Umftfassender Bucher, Relıgiöse Entwicklung 1im Lichte subjektiver Theorien, RpB
21/1988, 65-94

Empfehlenswe Flammer, Entwicklungstheorien. Psychologische Theorıien der
menschlıichen Entwicklung, Bern 988
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entwicklungspsychologische Voraussetzungen«““, sondern auch die Kon-
zeptualısıerung des Verhältnisses VO  —; Jugend und elıgıon.
Kognitive Entwicklung: Zweıfellos verfügt eın Grundschulkind über weniger Möglıchkeıiten,
se1ın Verhältnis Relıgion reflektieren Im prä- und och 1im konkret-operatorischen
Stadıum bezieht seine diıesbezüglıchen Urteıule VO  - konkreten p1isoden, selen sıie (emo-
10nal) posıtıv gefärbt (»Kirche Lst schön. Die Frau [Leıiterin eines Kındergottesdienstes| hat
mır Kuchen gegeben“), der dann negatıv: »Ia kannn M  > nicht spielen, Immer sl SeIn, Still
SeIN, immer, iIimmer still SECIN« dıie sechsjährıige Tochter des Verfassers nach unter-
schiedlichen Erlebnissen.

Demgegenüber eröffnen die Strukturen formaloperatorischer Intelligenz,
WwI1e s1e Pıaget zufolge Begınn der Adoleszenz formiert werden, die
Möglıchkeıt, Jugend und elıgıon auch losgelöst VO'  — Onkretifen p1SO-
den dıe aber spezle hinsıchtlich der affektiven Eınstellung nıcht
unterschätzen sind, auf konzeptueller ene thematisıeren. uch
1eS$ begegnet in den SchülerInnenaufsätzen wıederholit Dıie erIias-
serInnen betreten gleichsam dıe ene relıg1öser Metakognıtıon Von
der aus beispielsweıise die unktion Von elıgıon und Kırche Urcn-
schaut werden annn »Die Kırche nutzt, Von mIr aus gesehen, einen
Glauben ausS, den jeder ensch hat« (m 15 der »Ich finde die Ver-
schiedenen Religionen trotzdem Zul. WIZ halten die Menschen (meistens)
MMen. « Diıie Formatıon der formaloperatorischen Intelligenz zıeht
darüber hınaus den ückgang anthropomorpher SOWIeEe physıka-
ıscher Glaubensvorstellungen ach sıch. Sie ermöglıcht, diese iın iıhrer
symbolisch-metaphorischen Struktur durchschauen. elıgıon annn
fortan explızıt als e1in VO Menschen geschaffenes ymbol- bzw SIinn-
System begriffen werden. Dies ırg aber die VON Nıpkow ec
angemahnte Gefahr in sıch, »Einbruchstelle für den Verlust des Ottes-
glaubens« se1ın se1 Ja NUr ymbo
Identitäts- und religiöse Entwicklung: Die mittlerweıle klassısche Theo-
rıe der Ep1igenese der Ich-Identität VOoON Eriıkson ebenso WI1Ie dıe struk-
turgenetische Theorie des relıg1ösen Urteils Von Oser und Gimünder
akzentuleren das Jugendalter dıe Prozesse der Identitätsfindung bzw
der Formatıon Von Ich-Autonomie In diesem Zusammenhang besonders
relevant ist dıe Stufe des relıg1ösen Urteils ach Oser und Gmünder,
die typıscherweise in der Adoleszenz erreicht wird. In ihrem Zentrum
steht dıe Selbstbestimmung des Menschen, der nıcht mehr mıt iırekten
Interventionen VON seıten eines GOöttlıchen rechnet, se1 1e6S belohnend

Schweitzer, Lebensgeschichte, 245
51 Schweitzer und Bucher, Schwierigkeıiten mıiıt Relıgion. Zur subjektiven Wahr-
nehmung relıgı1öser Entwicklung, In Bucher und Reich Hg.) Entwicklung von
Relıigiosıität, Frıbourg 1989, bes A

Nipkow, Erwachsenwerden hne Gott, München 1987,
53 Erikson, Der vollständıge Lebenszyklus, Frankfurt/M. 088

Oser und 'münder, Der ensch Stufen seiner relıg1ıösen Entwicklung, Güters-
loh 9972
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der bestrafend, sSe1 1e$ behütend der bedrohend, WwI1e 1e8 auf den
beıden ersten Stufen dieser Entwicklungstheorie och der Fall ist

Zahlreiche Ausführungen Jugendlıcher ber ihr Verhältnis Religion grupplieren sıch in
der Tat das ın erster Linıie psychologisch und wenıger geistesgeschichtlich der phı-
losophısch veranschlagte Strukturelement »Selbstbestimmung«. »Warum ich iImmer Gedan-
ken machen, WIe die Jugend ;ott steht?«, fragt dıe 1 5Süjährige Claudia und hefert die
Antwort gleich ach »DIas hängt Von jedem selber ab»Nicht einmal Gott kann sich leisten, altmodisch zu sein«  43  oder bestrafend, sei dies behütend oder bedrohend, wie dies auf den  beiden ersten Stufen dieser Entwicklungstheorie noch der Fall ist.  Zahlreiche Ausführungen Jugendlicher über ihr Verhältnis zur Religion gruppieren sich in  der Tat um das in erster Linie psychologisch und weniger geistesgeschichtlich oder phi-  losophisch veranschlagte Strukturelement »Selbstbestimmung«. »Warum sich immer Gedan-  ken machen, wie die Jugend zu Gott steht?«, fragt die 15jährige Claudia und liefert die  Antwort gleich nach: »Das hängt von jedem selber ab ... was dann weiter geschieht, soll  jeder selber entscheiden können«. In diesem Zusammenhang auch zu nennen ist die Insistenz  auf die eigene Meinung: »Ich gehe zum Beispiel jetzt, wo ich häufiger eigene Meinungen  habe, viel weniger zur Kirche«.  Von daher wird verständlich, daß Kirche, wenn als fremdbestimmend  und autoritär wahrgenommen oder erlebt, mitunter heftig, wenn nicht  pamphletisch kritisiert wird: »ch finde es nicht gut, daß ein einziger  Papst und zwölf Kardinäle die ganze Welt regieren! Die Kirche sollte  demokratisch sein« — so für nicht wenige MitschülerInnen der vierzehn-  jährige Armin. Widerstand ruft aber auch der Druck von seiten der Eltern  hervor, zumindest gelegentlich den Gottesdienst zu besuchen: »Man  (meine Eltern) zwingt mich, in die Kirche zu gehen. An jedem Festtag. So  verleidet einem doch die Kirche. Es ist ein Zwang«, berichtet der 15jäh-  rige Urs und bestätigt damit genau das, was Niggli in einer größeren  quantitativen Untersuchung über religiöse Sozialisation in der Familie  festgestellt hat: Religiöser Zwang verhindert religiöse Entwicklung und  führt vielfach zu religiöser Indifferenz.  Entwicklungspsychologische Theorien, die subjektive Sichtweisen Ju-  gendlicher über Religion verständlicher machen können, sind aber ihrer-  seits beeinflußt von soziokulturellen und geisteshistorischen Entwick-  lungen, die den Gegenstand von Gesellschafts- und Geschichtstheorien  bilden. Fast unumgänglich ist es, das Individualisierungstheorem”® auch  auf die subjektiven Konzeptionen des Verhältnisses Jugend und Religion  zu beziehen.?’ Dieses Theorem ist zweifellos angemessener als das der  Säkularisierung, obgleich dieses in der jüngsten Shell-Studie — selbst-  kritischen Bedenken zum Trotz — in Anschlag gebracht worden ist.”®  Auch der strukturgenetische Ansatz von Oser und Gmünder, der als auch  theologisch relevanter Versuch zu würdigen ist, Religiosität und die  Folgelasten von Aufklärung und Modernisierung gleichsam zu versöh-  nen — in der Form einer wesentlich durch Autonomie dominierten  55 A. Niggli, Familie und religiöse Erziehung in unserer Zeit. Eine empirische Studie über  elterliche Erziehungspraktiken und religiöse Merkmale bei Erzogenen, Frankfurt/M. 1988.  56 U. Beck, Risikogesellschaft, Frankfurt/M. 1986; P. Berger, Der Zwang zur Häresie,  Frankfurt/M. 1980; 7h. Luckmann, Die unsichtbare Religion, Frankfurt/M. 1991 (amerika-  nisches Original 1967).  57 So auch D. Baacke, Die stillen Ekstasen der Jugend. Zu Wandlungen des religiösen  Bezugs, in: JRP 6 (1989), Neukirchen-Vluyn 1990, bes. 4, 22f.  58 ‚J. Eiben, Kirche und Religion — Säkularisierung als sozialistisches Erbe, in: J. Zinnek-  ker (Red.), Jugend 92, Band 2, Opladen 1992, bes. 91.WAaSs dann weiliter geschieht, soll
jeder selber entscheiden können« In diesem Zusammenhang uch NnNEeENNEN ist die Insistenz
auf die eigene Meınung: »IcCh gehe ZU: Beispiel jetzt, ich häufiger eigene Meinungen
habe, iel weniger ZUr Kirche«

Von daher wıird verständlıch, daß Kırche, Wenn als fremdbestimmend
und autorıtär wahrgenommen der erlebt, mıtunter heftig, WenNnn nıcht
pamphletisc krıitisiıert WIrd: »Ich finde nicht Zul, daß ern einziger
apDs un zwölf Kardinäle die Welt regieren! Die Kirche sollte
demokratisch SECIN« für nıcht wenıge MiıtschülerInnen der vierzehn-
]Ja  ge Armın Wiıderstand ruft aber auch der ruck Von seıten der ern
hervor, zumındest gelegentliıch den Gottesdienst besuchen: »Man
(meine Eltern) zwingt mich, In die Kirche gehen An jedem Festtag. SO
verleidet einem doch die Kirche Es ist ein Zwang  « berichtet der ‚Jah-
rıge Urs und bestätigt damıt das, Was Nıggl1 ın eiıner orößeren
quantıitatıven ntersuchung ber relıg1öse Sozı1lalısation ın der Famılıe
festgestellt hat Relıg1iöser wang verhındert relıg1öse Entwicklung und
führt vielifac relıg1öser Indıfferenz.
Entwicklungspsychologische Theorien, dıe subjektive Sıchtweisen 3
gendlıcher ber elıgıon verständlicher machen können, sınd aber ihrer-
se1ts beeinflußt Von sozicokulturellen und geisteshistorischen Entwick-
lungen, die den Gegenstand VoNn Gesellschafts- Un Geschichtstheorien
bılden Fast unumgänglıch ist CS, das Indıvidualisierungstheorem auch
auf die subjektiven Konzeptionen des Verhältnisses Jugend und elıgıon

beziehen. Diıeses Theorem ist zweıfellos aNSCMESSCNCI als das der
Säkularısierung, obgleıc dieses in der Jüngsten hell-Studie selbst-
krıtischen Bedenken ZU TOTLZ In nschlag gebrac worden ist.°®
uch der strukturgenetische Ansatz Von Oser und Gmünder, der als auch
theologısc relevanter Versuch würdigen lst, Religiosität und dıe
Folgelasten VOoNn Aufklärung und Modernisierung gleichsam versöh-
NCN In der Form eiıner wesentliıch Urc Autonomıie domiınıerten

igglli, Famılıe und relıg1öse Erziehung in uUNsScCICTI eıt. Eine empirische Studie ber
elterlıche Erziehungspraktiken und relıg1öse Merkmale be1l Erzogenen, Frankfurt/M 1988

Beck, Rısıkogesellschaft, Frankfurt/M. 9 Berger, Der ‚wang ZUuT Häresıi1e,
Frankfurt/M 1980; Luckmann, Dıe unsıchtbare elıgıon, Trankfurt/M. 1991 (amerıka-nısches Orıginal

So uch Baacke, Die tillen Ekstasen der Jugend. Zu Wandlungen des relıg1öseneZUgs, in (1989), Neukırchen-Vluyn 1990, bes 4, WE
58 Eiben, Kırche und Relıgion Säkularısierung als sozlalistisches Erbe, 1n Zinnek-
kere Jugend 92, and 27 Opladen 1992, bes 91



Anton Bucher

Zielvorstellung relıg1öser Entwicklung fügt sıch nahtlos das Indıvı-
dualısıerungstheorem CIMn wıird doch ausdrücklıch nıcht mehr Von

»Heıilıgen K OSmOS« sondern vielmehr davon AauUSSCRANSCH daß
sich Relıgiosıtät den unterschiedlichsten (Glaubens )Inhalten kon-
kretisieren ann

Durchgeschlagen hat die Tendenz Individualisierung uch den herangezogenen
Aufsätzen der SchülerInnen Nıcht 1U deshalb weiıl die interindıvıiduellen Diıfferenzen 10

der Sıcht VO:  — Relıgion und Jugend förmlıch 11185 Auge9sondern uch deshalb weiıl
jJeweıls WECNISCI auf verbindliches relıg1öses System als vielmehr auf die CIBCNC Subjekti-

rekurriert wiırd Insgesamt erweılst sıch das nlıegen, subjektive Theorien uch
Bereich der Relıgion nıcht 1U rekonstrujl:eren sondern S1IC zumındest vorläufig uch
»gelten lassen« als ermöglıcht durch Aufklärung, Modernisierung und Individualisie-
rung

Vor diesem Hıntergrund lıegen Prognosen ber dıe Zukunft relıg1öser
Systeme auf der and sofern S1IC den neuzeıtlıchen Indıvidualisierungs-
SC echnung tellen, indem etwa eın prinzıpiell gleich-
berechtigter Zugang den Amtern geschaffen  e AaA oder keıne emokratı-
sche Miıtbestimmung eingeräumt wird®! Auch S16 können be1 den Ju-
gendlichen er für den (katholıschen) eologen schmerzhaften
Deutlichke1r nachgelesen werden eım 15jJährıgen Michael

»Der aps 1st WaTr körperlich TSI iwa Jahre alt geıistig ber mındestens 2000 Jahre
Und WIC soll dıie Kırche JUuNng wiıirken wenn iıhr iırdısches Oberhaupt uralt 1Sst S1e sollte sıch
deshalb uch nıcht eklagen WC] plötzlıch keıine Priester mehr da sınd Es gıbt sehr viele
Priester dıie JUNg sınd (geistig Jung) ber dıe können doch nıcht eIiwas 01a anderes
als der aps predıgen Ich bın N1IC siıcher ber INIL wurde gesagl, daß ott es
steuern kann Demzufolge 1ST ott Iso uch altmodisch Ich Wagc das bezweiıfeln enn

dieser eıt könnte sıch eigentlıch nıemand eısten nıcht eiınmal dıe Kirche der ott
altmodisch SCIN Die führenden eute der Kırche sınd trotzdem Deswegen sehe

ich die Kırche Gefahr Denn WeT al schon altmodischen Urganıisatıon angehören?«

Wıe WIT gesehen haben fıelen keineswegs alle Stellungsnahmen der
Jugendlichen dermaßen hart und nıederschmetternd aus »Altmodisch«
jedoch begegnet redundant und fügt sich gut rel1ıg10nssozl10logische
Dıagnosen C111 Es bleibt abzuwarten, ob Barz mIT SCINET Prognose
»anhaltende(n)  ED  P E  1 antımnstutionalıstischen Grundtendenz« ec behalten
Wr der lassen siıch N1IC auch Institutionen WIC die Amtskirche

ach Kosak Aufsatz mıf dem bezeichnenden 1ıte »Postmoderner eıt-
ge1St« ch 3/1993 63 bıldet diese Theorie »n Zusammenhang der UÜberlegungen
oderne und Postmoderne CIMn überzeugendes Modell« (58f)

Zwergel Elementare Glaubensmomente und Erfahrungsspuren Relıgionsunter-
richt, Hilger und Reilly Hg.) Religionsunterricht Abseıts München 1993 45

Bereıts 1970 als 1200 Jugendliıche der Erzdiözese Paderborn ıhren Erwartungen
dıe Kırche befragt wurden, die 60% für »völlıge Demokratıie und Miıtbestimmung«
C1inNn dazu J. Scharrer (Hg.) Was dıie Jugend VOoN der Kırche erwartet Limburg 1971 78

Barz Jugend und elıgıon 172 175



45»„Nicht einmal :;ott ann ich leisten, altmodisch SCeIN«

verändern, motivıert Von der verJjJüngenden Kraft des eılıgen Geistes,
auf die hoffen nı1ıemandem verwehrt ist?
Was ann eın indıvıidualpsychologischer Zugang »Jugend und elı-
S10N« leisten? Seine Stärke 1eg darın, für die Vielfalt (relıg1öser) Bı0-
graphien und Eıinstellungen sens1biılısiıeren, dıe zugegebenermaßen
Folgelast der neuzeıtlıchen Indıyidualiısierungsschübe ist. Als i1sches
Oorre  1V iragwürdıger Verallgemeinerungen bleibt In der TIOT-
schung der ausgesprochen facettenreichen emaftı »Jugen und Relıig1-
O11 unverziıchtbar. Vor em aber versteht sıch als Anwalt des Je
einzelnen ubjekts (das hne eın Du ZW al nıe hätte werden können),
dessen Ich Jedoch dem Glauben des Psalmıiısten zufolge ott VOoNn
em Anfang bekannt Wal (Psalm 139)

Anton Bucher ist Professor für Katechetik und Relıgionspädagogik der katholiısch-
theologischen Fakultät der Universität Salzburg.

Abstract
In the ast the es of adolescents relıgıon ave een described maınly
negatıve both ın the INAaYs medıa and in INanıy academıc studies In Contras that
iındıvidual-psychological approach oOutlıne: ıIn thıs investigates how relıgıon DIC-
SeNTs ıtself the indıvidual. The esults of such question AIc much INOTE dıfferentiated.
They sShow that antıclerical attıtudes of adolescents Can not be generalızed. Moreover
people ften erıticıze the (Roman catholic) church ıth ıts rig1id tradıtions TOM the point of
1eW ofa modern and lıving relig10usness. On this background indıvidual-psychological
approac whiıch interprets ıtself advocate of the indıvıdual Cal be able make plaın ın
1C WaY the relationshıip between adolescents and relıgıon depends manyfold bio-
graphic transformatıons.


